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ſetzgebung gegenfeitig gewährt werden ſollte. 


Rund ſcha u. 
Berlin, 18. Juni. 


— Der Generalfeldmarſchall v. Wrangel giebt 
heute, am Tage der Schlacht von Belle Alliance, 
ein großes Diner und hat zu demſelben die Genera⸗ 
lität und andere höhere Offiziere, ſowie die ſämmt⸗ 


lichen Miniſter geladen. 


— Das Kriegsminiſterium hat angeordnet, daß 
die Einſtellung der Rekruten nicht mehr im Oktober, 
ſondern im Februar jedes Jahres ſtattfinden ſolle. 
Da nun die Entlaſſung zur Reſerve nach den Herbſt⸗ 
übungen unverändert beſtehen bleibt, ſo würde dadurch 
die dreijährige Dienſtzeit factiſch um 4 ½ Monat 


verkürzt. 


— Wie es heißt, ſollen zum Herbſt die acht 
Gardekavallerieregimenter zum Manövriren bei Berlin 


zuſammengezogen werden. 


— Auf dem kürzlich abgebrannten Sy bla e 

randſtätte 
ſollen 5000 Pfd. Aether gelagert haben. Ein hieſiges 
Blatt berechnet die Kraft der Exploſion derſelben auf 
Eine ſolche Explo⸗ 
ſion würde vielleicht einen Theil Berlins in Schutt 


Etabliſſement oder doch in der Nähe der 


die von 250,000 Pfd. Schießpulver. 


gelegt haben. 


— Das Aelteften-Sollegium der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft war aufgefordert worden, ſich gutachtlich zu äußern 
über die von einer ſeitens des Bundes zuſammenberufenen 
Sachverſtändigen⸗Commiſſion gemachten Vorſchläge, be⸗ 
treffend einheitliches Maß und Gewicht. Die Vorſchläge 
waren auch von dem deutſchen Handelstag (Sitzung vom 
Hiernach ſoll als Einheit des 
Längenmaßes das Meter, und zwar das ganze Meter 
angenommen werden, mit dreimaliger Theilung. Als 
Grundeinheit der Hohlmaße, ſowohl für trockene Dinge 
als auch für Flüſſigkeiten, iſt das Liter (das Cubik⸗ 
Als Maß - Einheit für trockene 
Dinge iſt der Hektoliter, als Scheffel, einzuführen, mit 
Als Maß- 
Einheit für Flüſſigkeiten der Hektoliter, als Ohm. — 
Bei der Eintheilung des Pfundes wird die rein decimale 
Das Collegium iſt in ſeinem Gut⸗ 


14. Mai) empfohlen. 


decimeter) anzunehmen. 


Untertheilungen von 50, 10, 5 und 1 Liter. 


Theilung empfohlen. 
achten dieſen Vorſchlägen einſtimmig beigetreten. 


des Pamphlets : 


Raffel, 15. Juni. 
anzuregen: 


digkeit der 1831er Verfaſſung zu zwingen. 


leiſten. 


nommen ſei. 


zu erſcheinen. 


an den Wahlſpruch Philipp's des Großmüthigen: 
„Lieber Land und Leut' verloren, als einen falſchen 


Eid geſchworen.“ Geſtern iſt der junge Mann nun 
aber unter Androhung von Gefängnißſtrafe vorgela- 


den, die Verfaſſung von 1860, welche der Bundes- 
beſchluß aufgehoben hat, zu beſchwören! 
Hannover, 14. Juni. Auf unſerm Landtag kam 
unfingft die Thatſache zur Sprache, daß es in unſerem 
Lande noch 900 Lehrer giebt, deren Gehalt die Summe 


von jährlich 30 Thlr. nicht überſteigt und die bei den 


Bauern freie Schlafſtelle und den Reihetiſch haben. 
Außerdem beträgt bei 300 Lehrern der jährliche Gehalt 
noch nicht über 100 Thlr. 

Oldenburg, 13, Juni. Wohl ſämmtliche deutſche 
Strafgeſetze enthalten eine Strafbeſtimmung wider den⸗ 
jenigen, welcher Waaren oder deren Verpackung fälſchlich 
mit dem Namen oder der Firma und mit dem Wohn⸗ 
oder Fabrikorte eines inländiſchen Fabrikunternehmers, 
Producenten oder Kaufmanns bezeichnet oder wiſſentlich 
in den Verkehr bringt. Hiernach iſt dieſe fälſchliche Bes 
zeichnung ſtraflos, wenn ſie gegen die Angehörigen eines 
auswärtigen Staates gerichtet iſt. Kürzlich hat nun 
die württembergiſche Regierung ſämmtliche Zollvereins⸗ 
regierungen eingeladen, in biefer Beziehung eine Gegen- 
ſeitigkeit zu vereinbaren, jo daß auch den Angehörigen 
der Zollvereinsſtaaten der Schuß der W Ge⸗ 

s iſt 
kaum zu bezweifeln, daß eine ſolche Uebereinkunft ge 
troffen werden wird. Die hieſige Regierung hat um ſo 
eher mit dem Vorſchlage ſich einverſtanden erklären kön⸗ 


nen, als unſere Strafbeſtimmung ſchon von vornherein 


alle Angehörigen derjenigen Staaten einſchließt, mit wel⸗ 
chen in der fraglichen Beziehung eine Gegenſeitigkeit 
verabredet wird. 


Der Miniſter des Innern hat die Oberpräſi⸗ 
denten veranlaßt, der Vorbereitung der Ueberſetzung 
„Les femmes galantes des 
Napoléons par Eugene de Mirecourt“, fo weit 
es ſich auf Grund der Geſetze im Verwaltungswege 
thun läßt, entgegen zu treten, weil „dieſe Schrift an 
mehreren Stellen die gröbſten Schmähungen gegen 
den Kaiſer Napoleon III. enthält“, ganz abgeſehen 
von „ihrem ſonſtigen obſcönen und gemeinen Inhalt.“ 
Folgender Vorfall dürfte 
geeignet ſein, den hohen Bundestag zu der Frage 
ob es noch nicht bald Zeit ſei, den 
Kurfürſten zu einer Erklärung über die ee 

er 
Sohn eines Gutsbeſitzers in der Nähe der Haupt⸗ 
ſtadt wurde vor einigen Tagen auf das hieſige 
Landrathsamt beſchieden, um den Huldigungseid zu 
Der Vater, ebenſo verfaſſungstreu als 
gewifienbaft, fragte vorher bei dem betreffenden 

eamten an, ob die Eidesformel allgemein gehalten, 
oder ob auf eine beſtimmte Verfaſſung Bezug ge⸗ 
Als er die Antwort empfängt, durch 
den zu leiſtenden Eid werde allerdings der 60er- 
Verfaſſung Treue gelobt, verbietet der verfaſſungstreue 
Ehrenmann ſeinem Sohne, auf dem Landrathsamte 
Nun folgt eine Vorladung bei Strafe. 
Auch dieſe bleibt unberückſichtigt; der Mann denkt 


Eſſen, 14. Juni. 


mit der Elbe hier verfammelt. 
Bern, 16. Juni. 


faſſung die Independenten geſiegt. 


zen nur 25 Radikale gewählt worden. 
Wien, 14. Juni. 


nati: 
ſei, den werde er niedertreten.“ 


ſtändig los. 


iſt. 


Sie lief nun durch mehrere Zimmer. 


ben, auf den Gang, um die Bedienten zu rufen. 
teten eine ſolche Helle, daß der 


dem Kopf zuſammenſchlugen. Der ganze Körper, vor⸗ 
züglich aber der Nacken und die Arme, waren mit Brand- 
wunden überdeckt. In einem Zimmer, wo die Gräfin 
längere Zeit verweilte, iſt ſogar der Boden angebrannt, 
die Oberkleider ſind ganz verkohlt und von der Krinoline 
fielen die Reifen zu Boden. 


Turin, 13. Juni. Die in Folge der Vorgänge 
von Sarnico und Bergamo verhafteten Perſonen ſind 
ſämmtlich wieder in Freiheit geſetzt worden. Oberſt 
Nullo iſt nach Belgirate zu Garibaldi gegangen. 

— Garibaldi hat auf ſeiner Durchreiſe durch 
Gallarate, in der Lombardei, eine Anrede ans Volk 
gehalten, aus der die „Conſtituzione“ folgende Stelle 
mittheilt: „Beklagenswerthe Zwiſtigkeiten find neuer⸗ 
dings vorgekommen; aber es ſind nur perſönliche 
Mißverſtändniſſe, an denen die Völker im Großen 
nicht Theil nehmen; dieſe behalten ſtets das eine 
ſelbige Ziel im Auge. Jeder hat ſeine Fehler; denn 
es giebt eben keine vollendeten Menſchen. Deßhalb 
müſſen wir Nachſicht und Geduld mit einander haben. 
Die Hauptſache iſt, daß alle diejenigen, welche die 
Einheit und Größe des Vaterlandes wollen, die Ein⸗ 
tracht unter einander bewahren. 


Neapel, 7. Juni. Es fand eine große Ver⸗ 
ſammlung von Advocaten ſtatt, welche die Schwierig⸗ 
keiten berieth, die das neue Regiſter- und Stempel⸗ 
ſteuergeſetz mit ſich bringt. Es wurde eine Commiſſion 
ernannt, welche darüber eine Adreſſe an das Parla: 
ment zu redigiren hat. — Gleichzeitig mit der Bande 
Triſtany's zeigte ſich an der römiſchen Grenze eine 
andere Bande von 260 Mann, von Chiavone kom⸗ 
mandirt. Beide ſuchten ſich zu vereinigen, wurden aber 
durch Abtheilungen des 43. und 44. Regiments daran 
gehindert. — Eine Bande unter einem gewiſſen 
Pilone verſuchte in Torre del Greco einzubrechen; 
Soldaten des 7. Regiments ſchlugen ſie in die Flucht. 


Paris, 15. Juni. Die Erklärung Lord Pal: 
merſtons in Betreff der Projekte von einer gemein⸗ 
ſchaftlichen franzöſiſch⸗engliſchen Vermittlung in Ame⸗ 


rika haben keineswegs diejenigen franzöſiſchen Blätter 
entmuthigt, welche ſeit Monaten eine europäiſche Inter⸗ 
vention in die amerikaniſchen Wirren erſehnen. So 


Heute war das jüngſt in 
Dortmund gewählte Comité für die Erbauung des 
Nor ddeutſchen Canals zur Verbindung des Rheines 


Nach Berichten aus Genf 
vom geftrigen Tage haben bei der Wahl des Vers 
faſſungsrathes zur Vornahme der Reviſion der Ver⸗ 
Sämmtliche 
Staatsräthe ſind durchgefallen. Es ſind im Gan⸗ 


Die neueſten Berichte aus 
Kiſſingen ſchildern den Zuſtand der Kaiſerin in all⸗ 
mälig fortſchreitender Beſſerung begriffen; er ermög⸗ 
licht bereits Promenaden zu Wagen in den nahegele⸗ 
genen Waldpartien, auch das Fußleiden hat ſo weit 
abgenommen, daß die Kaiſerin vorausſichtlich dem⸗ 
nächſt die Trinkeur an der Quelle ſelbſt gebrauchen wird. 


— Bartholomäus Szemere, Miniſter des Innern unter 
Ludwig Koſſuth nach dem 14. April 1849, veröffentlicht 
aus London vom 4. Juni d. J. im Hirnök einen vier 
Spalten langen Brief über das bekannte Donaureich⸗ 
Projekt Koſſuth's. Er ſagt darin u. A. über Koſſuth: 
„Ohne Zweifel iſt er ein ausgezeichneter Redner, ein 
ſeltenes Talent, aber noch bei weitem größer iſt ſein 
Ehrgeiz und ſeine Leidenſchaftlichkeit, und dieſe beiden 
Schwächen paralyſiren nothwendig die Befähigung zu 
einem wahren Staatsmann. Ich wollte daher noch im 
Jahre 1851, einverſtändlich mit dem Grafen K. Bathy⸗ 
any und L. Meszaros, einen Ausſchuß bilden, den, der die 
europäiſchen Verhältniſſe aufmerkſam verfolgend, von 
Fall zu Fall reiflich erwäge, was im Intereſſe des Vater⸗ 
landes zu geſchehen habe; er aber antwortete von Cinein— 
Er verlange blinden Gehorſam; wer gegen ihn 
Schließlich ſagt ſich 
Szemere von den neueſten Projekten Koſſuth's voll⸗ 


Brünn, 15. Juni. Vor einigen Tagen iſt hier 
die Gräfin Johanna Schaffgotſch durch Entzündung ihrer 
Kleider ſo ſchwer verbrannt, daß ihr Tod bereits erfolgt 
Eine größere Geſellſchaft, unter der fic) mehrere 
Damen befanden, die ins Bad reifen wollten, hatten 
eben das Haus verlaſſen und die Gräfin rief den Damen 
vom Fenſter aus noch ein „Lebewohl“ zu. Sie ſtieg zu 
dieſem Zwecke auf einen Stuhl, der neben dem Fenſter 
ſtand und da geſchah es, daß die Kleider an einem Lichte, 
das auf einem Nachttiſche ſtand, Feuer fingen. Die Gräfin 
merkte dies erſt, als die Kleider ſchon in hellen Flammen 
ſtanden und ſie den Lichtſchein im Zimmer wahrnahm. 
In dem Dienft- 
botenzimmer angelangt, warf das Stubenmädchen eine 
Decke über fie, doch die Gräfin rannte, von Angſt Leher 
Hier 
waren die Flammen ſchon ſo angewachſen und verbrei⸗ 
ortier glaubte, es ſei 
ein Brand im Hauſe ſelbſt ausgebrochen. Sie rannte 
dann wieder in die Zimmer zurück, und erſt im Empfangs⸗ 
zimmer war es möglich, die Flammen ganz zu Löfchen, 
nachdem fie fon fo heftig geworden waren, daß fie über 


des „Monitor“ u. ſ. w.) iſt zum 


weiſ't der Conſtitutionnel mit großer Befriebin) 
darauf hin, daß Lord Palmerſton diefer Idee eget 
Vermittlung keinen abſoluten Widerſpruch en he 
geſtellt, ſondern ſich damit begnügt habe, 

„zur Zeit“ von der Hand zu weiſen. Au Mei⸗ 
der „Conſtitutionnel“, daß die öffentliche "7 

nung Englands das dortige Miniſterium ſelbſt 
ſeinen Willen, zu einem ebenſo humanen wie 
ſchen Schritte drängen werde. 


— Es beſtätigt ſich, daß Thiers geneig 
ſoll bei den bevorſtehenden Neuwahlen für den 
gebenden Körper zu candidiren und zwar im ran 
eſſe des ſchutzzöllneriſch geſinnten Theiles der fear 
zöſiſchen Induſtriellen. Auch von einer Candida ent 
Montalemberts ift die Rede, der im Departa, 
Doubs auf die wärmſte Unterſtützung der Geiſt 
keit zählen darf. 


— Die „Patrie“ bringt zwar dieſen Abend eine atch 
gedruckte Siegesnachricht aus Mexico; trotzdem Y ¿onde 
in militäriſchen Kreiſen über die Lage des Exped pet 
Corps durchaus nicht beruhigt. Die mexikaniſche ‘etl 
wird freilich nicht zu fürchten fein, aber die Schw! Ne 
keiten des Terrains und des Klimas und vor allen in’ 
Schwierigkeit der Proviantirung fallen gar en 
Gewicht. Auch nimmt man in den Tuilerien die Type 
ernſthaft. Heute legte der Kriegsminiſter im Staatöt ph 
den Organiſations⸗Entwurf des Verſtärkungs⸗Corps 1 
Daſſelbe wird etwa 5000 Mann ſtark fein, darum, 
4 Schwadronen Kavallerie und eine halbe Batterie aal 
tillerie. Als Commandant bezeichnet man den Oi 
Forey. — Das gelbe Fieber wüthet noch heftig in sio 
Cruz; man befürchtet eine Einſchleppung deſſelben icht. 
franzöſiſchen Häfen und trifft daher umfaſſende Vorſt inge 
maßregeln. — Man erzählt ſich höchſt ſonderbare Oi on 
über die Gründe, weshalb der Rücktritt Spanien lien ' 
der mexicaniſchen Expedition in manchen bodgeltehs,, 
Kreiſen ſo ſehr unangenehm berührt hat. Vor dem e- 

inne 2 5 Unternehmens ſollen mehrere derjenigen e N 
ſbnlichke ten, die trotz mancher politiſchen Beſchäftigun ge 
noch einige Zeit für die Börſe erübrigen, für eine go 
Summe mexicaniſcher Bons angekauft haben, in der 
wartung, daß dieſe Papiere bedeutend ſteigen würde, 


wenn die Conſtituirung einer feſten und ſtabilen Regie 
je 


rung durch die Intervention der drei Mächte gi 
Nun find aber jetzt jene Werthpapiere in ganz rofl, 
Lage gerathen und General Prim muß die Schuld trage 
Man ſagt freilich der General ſei ebenfalls ſelbſt ion 
jenem Geſchäft betheiligt geweſen. — Mit der Une, 
ſcheint ein neuer diplomatiſcher Strauß bevorzuſtehs, 
Baron Mercier hat der Regierung eine Note Sono 
übermittelt, welche der mexicaniſchen Politik Krankrel ole 
ſehr hart zu Leibe geht. Der Eindruck, den dieſe läßt 
hier gemacht, war ebenfalls nicht gewöhnlich und pat 
weitere Folgen erwarten. — Der Kardinal Morlot 
jeine Sendung in Rom ſchlecht erfüllt, ja er hat de, 
Gegentheil gethan von dem, was man von ſeiner Ms 
rühmten Mäßigung erwartete. Anſtatt eine grace g 
Phraſe für den Kaiſer in die Adreſſe der Biſchöfe Hite 
zuſchmuggeln, hat er umgekehrt eine von anderer otf 
vorgeſchlagene derartige Huldigung mit bekämpft. , 
vor ſeiner Abreiſe hat er übrigens zu erkennen gege ihn 
daß er durchaus nicht der Mann ſei, für den man ate 
gehalten. Er erklärte dem Kaiſer, falls der heil. olle 
durch den Gang der Ereigniſſe genöthigt werden den, 
Rom zu verlaſſen, ſo würde er ſelbſt ſich gezwungen ſehe 
feine Entlaſſung als Großalmoſenier zu nehmen. f t 
ift nicht zu verkennen, daß die ultramontane Parte Ir, 
der Biſchofsverſammlung kühner denn je geworden am ‘ 
Tauſende von franzöſiſchen Prieſtern, welche nach Eifer 
eſtrömt ſind, um den Papſt⸗König mit einem inf 
hochleben zu laſſen, über den ſie ſelbſt in den Proving 
blättern ergötzliche Erzählungen liefern, werden nach Y, 
Rückkehr neues Leben in die clericale Agitation bringin, 
Aus diefer Situation dürfen die Worte zu erkläten Fe 
welche der Kaifer jüngſt ausgeſprochen haben fol: vf 
päpſtliche Angelegenheit ſchließt nicht nur einen RO a 
mit dem franzöſiſchen Clerus, ſondern mit dem geſa 
ten Katholieismus in ſich. ih 
— Ihre Lefer werden ſich noch der vielbeſ proche an 
„Freiwilligen von 1814“ im Theater der Porte St. MA $, 
erinnern. Dieſe Freiwilligen haben definitiv den Zen 
wenigſtens momentan, des Theaters herbeigeführt, por 
Faliſſement mit einem Deficit von 1,200,000 Fres. 
geftern ftattgefunden. A 
fe 


Madrid, 13. Juni. Im der heutigen = 
Sitzung fprad der progreſſiſtiſche Abgeordnete. 
Bedauern darüber aus, daß Spanien nicht auf eig 
Hand eine Expedition gegen Mexico unternom au 
habe. Den Rückzug der ſpaniſchen Truppen effet! 
Mexico erachtet er für eine Verletzung der Jute lich 
Spaniens. Coello iſt der Anſicht, daß es ber, 
fein würde in Mexico eine dynaſtiſche Politik zu und 
treten. Er billigt das Bündniß mit Franc er 
England. Seines Erachtens würde falls = nach 
Gaſſet die Expedition befehligt hätte, derſelbe bi 
Mexico gegangen ſein. 

Stockholm, 14. Juni. Der König hat 6 
migt, daß zwei von den Offizieren der Gd gan 
abgeſchickt werden ſollen, um den Bau von 
ſchiffen zu ſtudiren und daß das Zimmerman 
der Flotte vermindert werden foll. — Capita 
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hf Dem Dr. Stich, 
Ve 
ale anti 
N pea ( den 
e ae 


vor 


n 1. und 3. 
und nur in Beziehung 


er Generale Sumner, 1 
gen einen an Zahl bei weitem überlegenen Feind 
waren. Geſtern um 1 Uhr griff der Feind, 
ein ſchreckliches Unwetter benutzte, durch welches 

ahominy⸗Thal überſchwemmt worden war, unſere 
auf der rechten Flanke an. General 

ie u, die in erſter Linie ſtand, wich in unerklärlicher 

i Non, nd. Dies verurſachte eine zeitweilige Confu- 
ö Loren ährend deren die Kanonen und die Bagage ver. 
Aber die Generale Heintzelmann und 


tag, Jahren vorgekommen. 
th aſcgaft tsanwaltſchaft wurde die von der Staats⸗An⸗ 

n gu Danzig erhobene Anklage und Appellation 
di erſten unkten aufrecht erhalten und die Vernichtung 
Yat rkenntniſſes beantragt, wogegen der Verthei⸗ 


. Am : : ek E 

Rig utrita, Ueber die zweitägige Schlacht vor 

| Gmod iſt von General M Clellan folgende 

ai Depeſche bei dem Kriegs ſecretär eingegangen: 

Vir — dem Schlachtfeld, Sonntag 1. Juni, wer 
eine verzweifelte Schlacht gehabt, in welcher 


eingelmann und 


Caſey's 


btten mit größter Bravour ihre Truppen vor 
Zu derſelben Zeit gelang es 
orale S großen Anſtrengungen die Divifionen der Ge⸗ 
den g Sedgewick und Richardſon hinüßerzuführen, welche 
mit der Spitze des Bajonetts zurücktrieben 
, rhe mit jeinen Tobten bededten. 
a der Feind den Kampf zu erneuern, ward aber 
lacht Wir haben viele Gefangene 
Mer z u. a. den General Pettigrew und Oberſt Loring. 
Verluſt iſt ſchwer, aber der des Feindes muß 

ein. Abgeſehen von General Cafey'3 Diviſion 
ſich unſere Leute brillant. Es wurden mehrere 
dent Bajonettangriffe gemacht, das 2. Excelſior⸗Regi⸗ 


Heute früb 


A B. M'Clellan, commandirender Generalmajor.“ 
Nach den Depeſchen der aſſociirten Preſſe aus 


vom 2. d. hatten die 


truppen alles durch General Caſey verlorene 
Der Verluſt der Föderalen 
ten und Verwundeten wird auf 3000 ange- 
der der Conföderirten muß noch bedeutender 
89 en ſein, da ſie allein über 1200 Todte auf dem 
Nac Nach einem andern Bericht 
bet ſämmtliche Rebellentruppen aus Richmond 
Kampfe ausgerückt geweſen, ſo daß die im 
gewefenen Bundescorps es ziemlich mit der 
Rebellenſtreitmacht zu thun gehabt hätten; 
Sa Glandte daher, daß die Letztern nach dem erfolg⸗ 
„Ausgang des Angriffs von einer weiteren Ver⸗ 
„Jung Nichmonds abftehen würden. 
Bezüglich der Differenzen zwiſchen General 
My der und dem holländiſchen Conſul in Neworleans 
dr Mr. Seward ein freundſchaftliches Arrangement 


U, Es beſtätigt fid, daß Front Royal von den 
denden unter General Banks wieder beſetzt iſt. 

Fal ſoll der Feind dort durch die raſche Umkehr 
Kg beralen überraſcht worden fein. 
It, Yinansgeworfen und ließ 150 Mann als Ge- 
Kate im Stich. — General Sigel ſoll jetzt ein 
— in Harpersferry (?) erhalten haben. 
ig urg ift von dem General Fremont nach einer 


i forcirter Märſche über die Berge occupirt. 


Lokales und Provinzielles. 


Er wurde 


19. Juni. 


Prediger Schnaaſe befindet ſich nach der 
haften und ſchwierigen Operation glücklicherweiſe 
Dweit in der Beſſerung, daß derſelbe hofft, die 
ung des größten Theiles ſeiner Confirmanden 
Aude. Juli zu vollziehen. Ein Viertel derſelben ca. 50, 
les Paſtor Heprter ſchon am vergangenen Sonntag 
Ten eigenen Confirmanden eingeſegnet. 
Adee „Victoria⸗Theater“ wurde geſtern wie⸗ 
doit dem Beſuch Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
ty rt ausgezeichnet, wie denn auch das anweſende 
zn ibe wieder ein ſehr zahlreiches und elegantes war. 
beben Stücke: „Das Gänschen von Buchenau“ und 
KR ¡bete Hausknecht“, welche gegeben wurden, ſpra⸗ 


Ebenſo ärntete der von 


HE wilde de ausgeführte Tanz allgemeinen Beifall. 
ar Abendluft veranlaßte einen großen Theil der 

' Gy reer, nach dem Schluß der Vorſtellung noch 
m zum Concert da zu bleiben. 

N u ienmerber, 18. Juni. vi 
bedacht dende Prozeß gegen den Oberarzt des ſtädtiſchen 
Stader zu Danzig, Herrn Dr. Stich, welcher im Juli 
| we den Jahres von der Criminal» Deputation des 
y don? Kreisgerichts zu Danzig verhandelt wurde, 


Der fo viel Auf- 


Geſtern bei dem Criminal Senat des biefigen 
ki, umz uns Gerichts zur Verhandlung an. Diefelbe ge- 
felhaft zu den wichtigſten Verhandlungen, die 


Von Seiten der 


i Hr. Rechts⸗Anwalt Lipke, die 
iene? deſſelben forderte. Wie den Leſern des Dampf⸗ 
Palle aus ſeinem Bericht über den in Rede 
ein' Stich rozeß noch erinnerlich, lautete die gegen Hrn. 
erhobene Anklage dahin, daß er 1) wiſſentlich 
es Zeugniß über den Geſundheitszuſtand 
behufs des Gebrauchs bei einer Behörde 
) das Medizinal⸗Collegium zu Königsberg 
ichumerleumdet. und 3) das Preßgeſetz durch 
de ng von Schriftſtücken in einer Unterſuchungs⸗ 

ö ane de mündlichen Verhandlung 
ad au derſelben übertreten habe, und daß er in Be 
| Punkt der Anklage freige- 


oder ſonſtigen 


auf den 2. unter Annahme 


mildernder Umſtände zu einer Geldſtrafe von 20 Thlrn. 
verurtheilt wurde. — Das Erkenntniß des Criminal⸗ 
Senats des hieſigen Appellations⸗Gerichts, welches geſtern 
publicirt wurde, beſtätigt nun zwar die Freiſprechung 
des Gerichts zu Danii in Beziehung auf den 1. Punkt der 
Anklage, aber erhöht die bezeichnete Geldſtrafe von 
20 Thlrn. auf 100 Thlr. und lautet bezüglich des 3. Punkts 
auf eine Gefängnißſtrafe von 1 Woche. 

Eydtkuhnen, 10. Juni. Seit Beginn des Früh ⸗ 
lings paſſirten hier faft allwöchentlich zwei oder drei mal, 
von Stallupönen kommend, je 10 bis 15 lange, grün 
angeſtrichene Wagen, deren oberer Theil faſt die Form 
eines Dampfeylinders hat, die Grenze. Es find dies 
aus der Elbinger Gegend nach Rußland ziehende Menno- 
niten. Die Leute ſind dem Ausſehen nach wohlhabend, 
ſo haben ſie z. B. ganz vorzügliche Pferde vor ihren 
Wagen. Schade, daß dem Vaterlande ſo viele hundert 
fleißiger Arme entzogen werden! 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Ein frecher Diebſtahl.] Ein neunzehnjähriger 
Burſche, Namens Kranke, früher ſchon beſtraft wegen 
Mißhandlungen, die er kleinen Kindern zugefügt, kam 
eines Tages in den Gaſthof zum Stern am Heumarkt. 
Da zufällig Niemand in der Gaſtſtube war, ſo hielt er 
die Gelegenheit für günſtig, einen kühnen Griff in die 
Tageskaſſe zu thun, welche ſich in einer Schublade hin⸗ 
ter der Toonbank befand. Ueber dieſe hinüber geklettert, 
zog er die Schublade heraus und beraubte ſie ihres 
Inhalts. Dabei aber klapperte er in dem Maße mit 
den Geldſtücken, daß es ein vor der Thür ſtehender 
Mann, der Barbier Herr Fornell, börte. Dieſer be⸗ 

ab ſich ſogleich in das Zimmer und ſah hier zu ſeinem 

rſtaunen, daß ein ihm unbekannter Menſch ſich an 
der Toonbank ein Geſchäft machte und es ſehr eilig 
zu haben ſchien. Er hielt ihn ſogleich feſt und fragte 
ihn, ob er vielleicht die Abſicht habe zu ſtehlen oder viel- 
leicht ſchon gar geſtohlen habe. Nein, nein! antwortete 
der Unbekannte, ich bin kein Dieb; ich weiß ſelbſt nicht, 
wie ich an die Toonbank gekommen. Indeſſen kam der 
Wirth des Hauſes, Herr Hallmann, herbei. Dieſer 
unterſuchte fofort ſeine Kaffe und fand, daß fie ganz 
leer war. Nun konnte kein Zweifel mehr obwalten, daß 
der junge Menſch, welchen Herr Fornell wie zwiſchen 
den Zähnen feſthielt, das Geld aus der Kaſſe geſtohlen. 


Indem man ſcharf auf ihn eindrang, griff er in die 


Taſche und holte ein Thalerſtück hervor, betheuerte aber, 
daß er weiter nichts habe. Man war nicht geneigt, 
ſeiner Betheuerung Glauben zu ſchenken, ſondern zwang 
ihn, ſo lange in die Taſche zu greifen, bis er den ge⸗ 
ſtohlenen Inhalt zurückgegeben. Die Summe, welche er 
ſich mit einem kühnen Griff rechtswidrig angeeignet, 
betrug über 7 Thlr. Ein Polizei⸗Sergeant, der herbei⸗ 
holt wurde, nahm den ertappten Dieb in ſeine Obhut, 
um ihn dem Arm der Gerechtigkeit zu überliefern. Am 
vorigen Montag befand ſich derſelbe auf der Anklage⸗ 
bank und wurde, des Diebſtahls geſtändig, zu einer 
Gefängnißſtrafe von 1 Monat und Ehrenverluſt auf die 
Dauer eines Jahres verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


„ Halle. Eine hierſelbſt am letzten Bußtage ge⸗ 
haltene Predigt, ärger als die Hengſtenberg'ſche, hat im 
„Hall. Tagebl.“ „etliche Theſen über evangeliſche Pre 
digt und Politik — zur Selbſtvertheidigung“ hervorge⸗ 
rufen. An den unterzeichneten Anfangsbuchitaben er- 
kennt hier Jedermann den Profeſſor der Theologie Dr. 
Guericke, und daß ſeine Theſen einen wunden Fleck 
getroffen haben, beweiſt eine Entgegnung in der „N. H. 
Ztg.“ Der Verfaſſer hat bekanntlich für ſeine ſtreng 
kirchliche Richtung unter dem Miniſterium Altenſtein 
Verfolgungen auszuſtehen gehabt; in ſeiner theologiſchen 
Richtung iſt er noch derſelbe, aber eben deßwegen und 
weil er die Orthodoxie anders und beſſer als v. Heng⸗ 
ſtenberg verſteht, mag er nichts von Politik in der 
Kirche wiſſen. Seine dagegen aufgeſtellten Theſen lau- 
ten: 1) Der Herr Chriſtus ſpricht: Mein Reich iſt nicht 
von dieſer Welt, und macht dadurch evangeliſche Gewil- 
fen für immer frei von politiſchem Frohndienſte. — 
2) Sein großer Heidenapoſtel hat allen den Apoſtelſäu⸗ 
len aus den Juden und aller judaiſtiſchen Aengſtlichkeit 
und Engherzigkeit gegenüber ſeine Chriſtengemeinden 
freigeſprochen von der Knechtſchaft des Geſetzes und er⸗ 
erbter Ueberlieferung, und feine Galater, unſre germa⸗ 
niſchen Vorfahren, ermahnt, ſich nicht neu zu wenden 
„zu den A und dürftigen Satzungen,“ ſondern 
„zu beſtehen in der Freiheit, damit uns Chriſtus be> 
freiet hat.“ Damit iſt auch evangeliſchen Chriſten und 
Dienern am Evangelium, politiſche Lehre und Vorbild 
gegeben. — 3) Auch evangeliſche Chriſten und Diener, 
am Eoangelium, wenn fie wirklich beftehen in der Frei⸗ 
heit, damit ſie Chriſtus befreit hat, ſind ungebunden in 
äußerlichen mene der Welt, zu thun und zu laſſen 
ſtets nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen, unbekümmert, 
ob viele oder wenige, Hohe oder Niedere gleich oder an- 
ders thun. — 4) Auch Diener am Evangelium haben 
demnach volles Recht und Freiheit, ihre Anſicht über den 
Staat und ſeine Verwaltung und Entwickelung ſo oder 
anders zu rafen und wo und wann fie wollen zu due 
fern. — 5) Wollten fie aber an heiliger Stätte über 
dergleichen reden, ſo mögen ſie nicht vergeſſen, wo die 
Grenze ijt zwiſchen Predigt von Gotteswort und Men» 
ſchenwort, wo die Grenze iſt zwiſchen dem einen, das 
noth iſt, und den ſchwachen und dürftigen Satzungen. 
Ein wenig Sauerteig verſäuert ja die ganze Maffe. — 
6) Auf alle Fälle iſt grade die Kirche der Ort, wo politi- 
ſche Parteileidenſchaft nie aufgeſtachelt, ſondern durch 
Gottes Wort und Geiſt vielmehr beſchwichtigt werden 
fol, — 7) Eine Ueberhörung folder Mahnungen evan⸗ 
geliſcher Liebe und Weisheit könnte leicht unſre großar⸗ 
tig freien evangeliſchen Gemeindeverſammlungen in eng 
politiſche Conventikel zuſammenſchrumpfen laſſen und 


würde ſelbſt die Schuld tragen immer allgemeinerer 
Entfremdung der Maſſen von kirchlicher Segnung und 
immer völligerer Emaneipation des Staates von der 
Kirche. — 8) Es giebt ja allerdings ein Widerchriſten⸗ 
thum, gegen welches die evangeliſche Predigt nicht laut 
genug zeugen kann; als ſolches Widerchriſtenthum aber 
ebrliche und feſte freie Rechtsformen des Staates zu be⸗ 
zeichnen, wie ſie für Staat und Kirche gleich gedeihlich, 
z. B. in England, Norwegen, Belgien beſtehen und ver- 
faſſungsmäßig auch uns in Preußen verheißen find, 
würde weder mit Gottes Wort noch mit lutyeriſchem 
Bekenntniſſe ftimmen. — 9) „Gebet dem Kaiser, was 
des Kaiſers, und Gotte, was Gottes ijt,” das iſt evan⸗ 
a Recht; eine Ueberbietung aber des pur zeitlichen 
egitimitätsprinzips und einer mißverſtandenen Gottes. 
gnadentheorie ſetzt leicht weſentlich heidniſch den Kaiser 
an Gottes Stelle. Dabei iſt dennoch jeder Kaiſer und 
jede Obrigkeit von Gottes Gnaden, mag ſie ſich ſo nen⸗ 
nen oder nicht. — 10) Ein Volk, das in klaffende poli⸗ 
tiſche Parteiung zerriſſen iſt, ſteht ſichtlich in Gefahr, 
einem Gottesgerichte zu verfallen, denn ein Reich, das 
mit ſich uneins iſt, wird wüſte.“ Möge wenigſtens das 
evangeliſche Predigtamt und die bewährte Treue ſeiner 
würdigſten Träger nie verſäumen, durch Pflanzung und 
Pflege der Gerechtigkeit, die allein vor Gott gilt, und 
die auch allein ein Volk erhöben kann, ſolch drohendes 
Gericht nach Kräften noch abzuwenden, ſtatt es irgend 
zu fördern! 

*,* Die „Ger.⸗Ztg.“ erzählt folgende luſtige Geſchichte 
aus Berlin. In einer hieſigen nächtlichen Conditorei 
ſaß in einer Mainacht zu vorgerückter Stunde eine 
Menge nachtſchwärmereiliebendes Publikum beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts zuſammen. Es wurde viel Kuchen gegeſſen, 
viel Kaffee und noch mehr Grog getrunken. Die an- 
weſenden Damen gehörten zu derjenigen Sorte, welche 
die Liebenswürdigkeit der Herren nach den Geldſummen 
abmißt, welche dieſe ausgeben. Kein Wunder alſo, daß 
die anweſenden Herren, welche nächtliche Eroberungen 
machen wollten, ſich einander den Rang im „Vorfahren“ 
abzulaufen ſuchten. Vor Allen zeichneten ſich hierin 
zwei in ihrer Kleidung ſehr wohlconditionirte Herren 
aus, die ſich in der Quantität der beſtellten Getränke 
und Kuchen wie bei einer Auction zu überbieten ſuchten. 
Einer dieſer Beiden, ein hoffnungsvoller Referendarius, 
mag ſich wohl ſchließlich von ſeinem Rivalen, den 
Niemand in der Geſellſchaft kannte, ausgeſtochen geſehen 
haben, denn er war beim Verlaſſen der Conditorei ſo 
wüthend auf denſelben, daß er an ihn herantrat, ihm 
feinen Stand und Namen nannte und dann Behufs 
eines Duells auch um den Namen und Stand des 
Nebenbuhlers bat. „Ich bin der Gardelieutenant 
v. Treskow, und ſehr gern bereit, Ihnen die Aale 
zu geben, falls ſie ſolche bedürfen“, war die Antwort. 
Die beiden todesmüthigen Herren verabredeten nun ein 
Rendezvous für den nächſten Tag, bei welchem der Ort 
und die Bedingungen des Kampfes feſtgeſetzt werden 
ſollten. DerReferendarius fand fic) pünktlich ein. Wer aber 
nicht kam, war Herr v. Treskow. Wüthend ob dieſer „Ehr⸗ 
loſigkeit wandte der Referendarius ſich an die Militair- 
behörde, bei der er über das ehrloſe Benehmen des 
Treskow Beſchwerde führte. Die Treskow's ſind bei der 
Garde ſehr zahlreich vertreten, es iſt etwa ein Dutzend 
dieſes Namens vorhanden. Alle ſollten ſchon zuſammen⸗ 
getrommelt und dem Referendarius vorgeſtellt werden, 
da ftellte fich heraus, daß der „Ehrloſe“ noch in derſel⸗ 
ben Nacht, wo die Geſchichte geſpielt hatte, verhaftet 
worden war. Die Polizei erkannte in ihm — — — den 
vielbeſtraften Taſchendieb Minks, der, da er unter 
Polizei-Aufſicht ſteht, Abends nach 9 Uhr feine Behau- 
ſung nicht ohne polizeiliche Genehmigung verlaſſen darf. 
Da er dies nun in der Nacht, wo er die Conditorei 
beſuchte, dennoch gethan hat, iſt er der Uebertretung der 
polizeilichen Controllvorſchriften angeklagt und zu 10 Ta- 
gen Gefängniß verurtheilt worden. Daß der Referen⸗ 
daring, als er hörte, wen er vor ſich hatte, nicht weiter 
auf dem geheiſchten Duell beſtand, kann man ſich denken. 

» Merkwürdig groß iſt im Londoner Ausſtellungs⸗ 
gebäude das Lager gefundener Gegenſtände. Es iſt ein 
eigener Saal für dieſe Artikel eingerichtet, wird aber 
bald nicht mehr geräumig genug ſein. Zahllos ſind die 
Regenſchirme aller Arten, die von Beſuchern ſtehen ge⸗ 
laſſen wurden. Die verlornen Taſchentücher würden 
einen kleinen Kramladen füllen. Das weibliche Geſchlecht 
liefert zu dieſem Muſeum bei weitem die meiſten Bei- 
träge, denn außer den Regenſchirmen und Taſchentücher 
ſieht man fait nur Armbänder, Broſchen, Fächer, Me- 
daillons, Spitzenkragen, Riechfläſchchen, Shawls und 
kleine Ueberſchuhe auf ihre Eigentümer warten. Jeder 
Artikel, ſelbſt der ad Ne Handſchuh, trägt ein nied« 
liches Zettelchen mit Angabe des Ortes und Augen- 
blicks, wo er gefunden wurde. Aber die große Maſſe 
des Publikums ſcheint von der Exiſtenz des Bureaus 
noch nichts zu wiſſen, ſonſt würden die verlornen Gegen» 
ſtände ſich nicht ſo maßlos anhäufen. 


Literariſches. 

Die Meiſterwerke der Kirchenbankunſt von 
Dr. C. v. Lützow. Leipzig. L. Seemann. 
1862. 

Die Kunſt in ihren unſterblichen Hauptwerken dem gebil⸗ 

deten Theile des Volkes vorzuführen, iſt der Zweck, wie 

mehrerer der kürzlich von uns angezeigten neuen Werke, 
ſo auch des obigen Buches. Die größte Zahl der Kunſt⸗ 
freunde find ganz beſondere Verehrer der Architektur, des 

Zweiges der Kunſt, in welchem dieſe einem materiellen 

Bedürfniſſe den Hauch geiftiger, unvergänglicher Schön; 

heit einflößt. um ſo freudiger begrüßen wir da das 

obige Werk. Aus der Fülle der techniſchen und geiftigen 

Erkenntniß des Weſens der Kunſt und ſpeziell der Bau. 

kunſt führt der Verfaſſer in wechſelnd lebendigem, ſeiner 

Zeit plaſtiſch klarem, oder begeiſterungsvoll pathetiſchem 

Style dem Leſer das Weſen und die Geſchichte der 

Kirchenbaukunſt an den Domen der verſchiedenen Bau⸗ 
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le: S. Paul vor Rom, Hagia Sofia in Conſtantinopel, 


om zu Piſa, S. Medico zu Venedig, Kathedrale zu 
Cordova, zu Mainz, Speyer, Bamberg, Paris, Chartres, 
Rheims und Amiens in ſteter Begleitung der in herr⸗ 
lichſter Ausſtattung ausgeführten Anſichten der geſchil⸗ 
derten Bauwerke ſelbſt vor. 
Wir erwarten mit Spannung den zweiten Theil 
dieſes preiswürdigen Werkes. Dr. N. 


Kirchliche Nachrichten vom 10. bis 15. Juni. 


(Schluß.) 
Bartholomäi. Getauft: Barbier Lietz Sohn 
Max Ferdinand. Tiſchlergeſ. Eske Tochter Anna Pauline. 
Aufgeboten: Tiſchlergeſell Heinr. Wilh. Kiender 
mit der verw. Juliane Fiſcher. Zigarrenarb. Ant. Jul. 
Teodarsky mit Emilie Marie Bach. 
Geſtorben: Riemermſtr. Joh. Chr. Bark, 77 J., 
Altersſchwäche. Tiſchlergeſ. Burandt Sohn Carl Rudolph, 
9 M., Lungenkatarrh. \ 


Heil. Leichnam. Getauft: Gutsbeſitzer Kegler 
Sohn Albert Otto Armand. 

Aufgevoten: Zimmergeſell Joh. Carl Kurz mit 
Maria Henriette Artmann in Heiligenbrunn. 

Geftorben: Gutsbeſitzer Carl v. Rhade in Kl. 
Hammer, 42 J. 5 M., Brechdurchfall mit hinzugetretenem 
Nervenſchlag. 

Himmelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer. 
Aufgeboten: Schuhmachergeſell Joh. Carl Gottl. 
Kaſchner mit Igfr. Laura Juſtine Witt. 

Geſtorben: Seefahrer Carl Aug. Glawe, 20 J. 
27 T., Lungenſchwindſucht. Halbmann Joh. Mart. 
Brandenburg, 16 J., ertrunken. 

Königl. Kapelle. Getauft: Schneidergeſell 
Geſchke Tochter Anna Clara. 
Aufgeboten: Diener Carl Herm. Wandel mit 
Gertrude Buchholz. > 
St. Nicolai. Getauft: Büchſenmacher Schützmann 
Tochter Anna Liſe. Schuhmachergeſ. Potſchinski Tochter 
. Louiſe. Kaufmann Janke Sohn Ludwig 
ichard. 

Aufgeboten: Brauer ⸗Gehilfe Joh. Kirſchky mit 
Igfe. Maria Treder. 

Geftorben: Igfr. «Maria Bach, 18 J., Lungen⸗ 
Entzündung. Wwe. Ludowika Schipper geb. Stenzel, 
52 J., Bruſtkrebs. 

Karmeliter. Getauft: Commis Jaßniewski 
Sohn Arthur Leopold Johannes. 

St. Birgitta. Getauft: ee Machu 
lewski Sohn Carl Robert Albert. Schuhmachergeſ. Guth 
Tochter Anna Maria Florentine. 


Handel und Gewerbe. 
Wollberichte. 
i Stettin, 16. Juni. Nach von uns nicht zu ver 
bürgenden Nachrichten hat die Zufuhr 25,000 Gtr. be 
tragen, wovon bis gegen Mittag ca. 10,000 Ctr. verkauft 
waren. Der Verkauf des Marktes geſtaltet ſich ziemlich 
flott, der Preisabſchlag für Mittelwollen gegen vorjäh⸗ 
rigen Markt 5—6 Thlr. : 

Landsberg a. W., 15. Juni. Die Zufuhr zum 
diesjährigen Wollmarkt betrug annähernd 15,000 Gtr. 
Bei der Bereitwilligkeit der Producenten, ſich in Kon⸗ 
junktur zu fügen, entwickelte ſich das Geſchäft am 13. d. M. 
mit großer Lebhaftigkeit, und wurde an dieſem Tage 
he Zufuhr und am folgenden 4 derſelben verkauft. 

ie Erniedrigung für Tuch⸗ und Kammwollen betrug 
für gut gewaſchene Wollen 6—8 Thlr., für mangelhafte 
Wäſchen 10 Thlr., in einzelnen Fällen auch noch darüber. 
Geringe und Mittelwollen erfuhren nur eine Preiserniedri⸗ 
gung von 5—6 Thlr. Unverkauft ſind 1000 Ctr. geblieben. 


Zum Königsberger Leinwandmarft, welder 
am 16. d. M. ſeinen Anfang nahm, ſind bis zum 17. d. 
ca. 300 Wagen mit Leinenwaaren aus den verſchiedenen 
Orten der Provinz eingetroffen. Die Preiſe der feinen 
Leinenwaaren, wovon wenig vorhanden, waren ähnlich wie 
auf dem vorjährigen Markte, für / breite 5 Thlr. 10 Sgr. 
bis 6 Thlr., für ¼ breite 7 bis 8 Thlr. Die Mittel» 
gattung, welche mehr wie erſtere vertreten, von Kauf⸗ 
leuten aber wenig begehrt iſt, wurde bei der ¼ breiten 
mit 4 Thlr. 10 Sgr. bis 5 Thlr., bei der / breiten mit 
3 bis 4 Thlr. 15 Sgr. bezahlt. Die Preiſe der ordi- 
nairen oder Klunkerleinwand, welche mehr vertreten iſt 
wie im vorigen Jahre (aber vielfach mit Baumwolle 
vermiſcht), find bei der / breiten 2 Thlr. 15 Sgr. bis 
3 Thlr., bei der ¼ breiten 3 Thlr. 5 Sgr. bis 4 Thlr. 
ie — — E 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 || 
AE Wind und Wetter. 
87 | Par. Linien. |n. Reaumur. / 
18| 6| 333,00 | + 15,1 | SO. leicht, bewölkt. 
19| 8| 333,29 13,1 | do, do. do. 
12 332,95 14,6 | do. do. do. 


Bf Br. Gl. 


Bf Br. Gld 
P.. Freiwillige Anleſgſghe . - ¡44/1013 | 100} Oſtpreußiſche Pfandbriefe 44 98 
Staats ⸗ Anl rt PIE NG, 108 — Pommerſche do. . 311 —. 91 
Saats⸗Anleihen v. 1850, 1852 300... — do. do. a 4 |100% 100 
do. 1854, 55, 57, 1015| 1014 Poſenſche do. 4 515 44 104 
do. o siiarsie) vis © 4k | 1013 | 101 bo. do. e 
do. v. 185858. 411017101 do. neue do. i e WERTE 
do. v. 18538. 4 100] — [Weſtpreußiſche do. r „ 35 
Staats ⸗Schuldſcheine . « | Sh] 905] 898 do. do. NE A N: 
rámien» opi ri o 3 — — o. de nene ine ote ad pees 
Dhepeeubiite Pfandbriefe . . . 134] — 885 Danziger Privatbank „ 02 01 
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a. Barmen, Oelsner a. Hamburg, 


Schiffs-Nahrihten. 
Angetommen am 18, Suni. 

C. Jasmund, Ceres; F. Michaelis, Julius; W. Venter, 
Leucothea, v. Stettin, m. Gütern. R. Anderſen, Henſine 
Rasmine, v. Gotheuburg; A. Gotthard, 18 Södskende, 
v. Korſör, m. Bajlaſt. 


Courſe zu Danzig am 19. Juni: 
Brief Geld gem. 


London 3 M. me 6.212 
Amſterdam 2 Mm.. „1428 — 142 
Staats⸗Schuldſcheine 34% . bs res ia 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 8k Z . . sg ee 
do. do 4 99 — — 
Rentenbriefe 4 Y 99 — — 


Producten ⸗ Berichte. 


Börien-Berfänfe zu Danzig vom 19. Juni: 
Weizen, 60 Laſt, 128pfd. fl. 555, 125.26 pfd. fl. 540. 
Roggen, 36 Laſt, fl. 345 pr. 125pfb. - 

Gerſte, 274 Laſt, 111pfd. fl. 258. 

-Grbjen, 3 Laſt, fl. 336. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 19. Juni: 

Weizen 132—135pfd. fein hochbunt 93—99 Sgr. 
.128—131pfb. gutbunt 89—92 Sgr. 
125—128pfb. bunt 84—88 Sgr. 

Roggen 126—127pfb. 58 Sgr. pro 125pfd. 
123/4—125pfb. 57—574 Sgr. do. 
120pfd. 56 Sgr. 

Erbſen nach Qualität 50 —56 Sgr. 

Gerſte 108—114pfb. gr. 374—43 Sgr. 

103 —110pfd. kl. 34—39 Sgr. 

Hafer nach Qualität 24—29 Sgr. 7 

Spiritus Thlr. 17 pr. 8000 Z Tr. 

Berlin, 18. Juni. Weizen 65—79 Thlr. 

Roggen 514—52 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 33—36 Thlr. 

Hafer 23 — 25 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 47—54 Thlr. 

Rüböl loco 133 Thlr. 

Leinöl loco 137 Thlr. 

Spiritus 19 Thlr. pr. 8000 % Tr. 

Königsberg, 18. Juni. Weizen 81—934 Sgr. 
Roggen 53—60 Sgr. 

Gerſte gr. 42—44 Sgr., kl. 37 —40 Sgr. 

Erbſen, w. 40—62 Sgr. 

Spiritus ohne Faß 178 Thlr. 

Bromberg, 18. Juni. Weizen 125—28pfb. 62—66 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 43—45 Thlr. 

Gerſte gr. 28—30 Thlr., kl. 23—28 Thlr. 

Erbſen 38—42 Thlr. : 

Spiritus 174 Thlr. 


Angel ommene Fremde. 

: Im Engliſchen Haufe: | 

Rittergutsbeſitzer von Puttkammer⸗Barnow aus 
Barnow. Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel⸗Golmkau, 
Will n. Gem. a. Pohren u. e a. Altkirch. Lande 
wirth Biſchoff a. Kraſching. Lehrer v. Schwartz aus 
Livland. Fabrikant Liais a, Cherbourg. Kaufl. Morsbach 
Metzke u. Reiſchauer 
a. Berlin, Löwenſtam a. Gollub. See⸗Cadett⸗Aſpirant 
v. Weddig a. Oldenburg. Fräul. Frey a. Livland. 

Walter's Hotel: 

Regierungs⸗Aſſeſſor Bötticher a. Gumbinnen. Kaufl. 
Mostertd a. Rees, Nolte a. Petershagen, Wiens und 
Hirſchberg a. Berlin. Gutsbeſ. Hoffchen a. Adl. Gremblin. 
Schiffskapitain Wichmann a. Hamburg. 

Hotel de Thorn; 

Juſtizrath Mittweiler a. Elberfeld. Hauptmann u. 
Rittergutsbeſ. Hevelke n. Gem. a. Warczenko. Fabrik⸗ 
beſitzer Burmeiſter n. Frl. Tochter a. Pa Kaufl. 
Koch n. Gem. a. Breslau, Bodenburg a. Gießen und 
Echtermeyer a. Düſſeldorf. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer du Bois a. Luckotzin u. Hüſenett 
n. Gattin a. Sajenig. Gutsbeſ. Steinberg a. Bütow. 
Aſſeſſor Brauns a. Königsberg. Kaufl. Schmidt und 
Fröhlich a. Berlin, Roth a. Magdeburg, Kaiſer aus 
Leipzig, Gundermann g. Odenkirchen, Völker a. Glauchau, 
Seelig a. Königsberg, Manheimer a. Stettin u. Grun⸗ 
wald a. Mühlhauſen. 

Hotel de Berlin: 

Premier-Lieutenant v. Gottberg a. Stolp. Ober⸗ 
Amtmann Schneidewind a. Olingen u. Schneidewind 
a. Sondershauſen. Kaufleute Jochheim a. Hamburg, 
Jacobi, Roſenthal u. Dewiß a. Berlin, Jahn a. Neus 
damm, Silbermann g. Fürth, Lipzius a. Gera und 
Kotzenberg a. Aachen. 

Hotel d' Oliva. 

Kaufl. Dulzendorf u. Borcherdt a. Königsberg, 
Dermtear a. Allenſtein. Rittergutsbeſ. v. Kocziskowski a. 
Kl. Berlin. Amtmann Sietzow n. Fam. a. Gnewinke. 
Partikulier Dirſchauer a. Inſterburg. Gutspächter Allan 
a. Dargelow. Fr. Wwe. Heyne n. Frl. Tochter aus 


Königsberg. 
Deutſches Haus: 
Apotheker Beym g. Thorn. 


Berliner Börſe vom 18. Juni 1862. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. f N 
N 


Victoria -Theater. 


Freitag, den 20. Juni. (1. Abonnemen 


Die Zillerthaler. 
Liederſpiel in 1 Akt v. F. Nesmüller. 


Der politiſche Koch · 


Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen 
von F. H. Heine. 


Bekanntmachung. une, 
Uebertretungen der Poſtgeſetze kommen erfah weld N 
mäßig hauptſächlich bei folden Sendungen vor cn) 
unter Band (Streif⸗ oder Kreuzband) zur Bert af 
mit der Poft eingeliefert werden. Zum Zweck 
Abwendung der Uebertretungen wird, unter Best 
auf $. 15 des Reglements vom 21. Dezember den 
die einſchlagenden Vorſchriften aufmerkſam gema b 
Gegen die ermäßigte Taxe von vier Nes Geh 
nd % 


t No. 11) 


zu 1 Loth excl. u. ſ. w. nach Maßgabe des 
können innerhalb des Preußiſchen Poftgebietd it 
Deutſchen Poſtvereins⸗Gebiets unter Band fran 
fördert werden: alle gedruckte, lithographirte, = 
graphirte, oder fonft auf mechaniſchem Wege Der 
zur Beförderung mit der Briefpoſt geeignete Gege m 
mit Ausnahme der gebundenen Bücher und der 
der Copirmaſchine oder mittelſt Durchdrucks 
ſtellten Schriftſtücke. ban 
Die Adreſſe muß auf dem Streif- oder seen it 
und darf nicht auf der Sendung ſelbſt angebrach agit 
Die Verjendung unter Band gegen die ee 
Taxe iſt im Allgemeinen unzuläſſig, wenn die al 
ſtände nach ihrer Fertigung durch Druck u. f. W un 
der Adreſſe irgend welche Zuſätze oder Aenderung id 
Inhalte erhalten haben. Dabei macht es keinen n? 
ſchled, ob die Qufige oder Aenderungen geſchrieben y 
auf andere Weiſe bewirkt ſind, z. B. durch Siu 
durch Druck, durch Ueberkleben von Worten, Zi ich 
Zeichen, durch Punktiren, Unterſtreichen, Durch fen ind 
Ausradiren, Durchſtechen, Ab- oder Ausſchneiden ein! 
Worte, Ziffern oder Zeichen u. ſ. w. ul, 
Es kann jedoch den Preis⸗Couranten, Gira A | 
und Empfehlungsſchreiben noch eine innere, 10 . 
äußeren übereinſtimmende Adreſſe, ſowie Ort, faut i] 
und Namensunterſchrift hinzugefügt werden; ban, 
dürfen Circulare von Handlungshäuſern mit der 15 a 
ſchriftlichen Unterzeichnung der Firma von mer 
Theilnehmern der Handlung verfehen fein. Den Cott Gl, 
bogen können Aenderungen und Zufäge, welche dich : 
rectur, die Ausſtattung und den Druck betreffen, "6% 
gefügt werden; das Manufeript darf dagegen den n 
recturbogen nicht beigefügt werden. Modebilder, aue 
karten u. ſ. w. dürfen colorirt ſein; die Bilder u. anden, 
dürfen aber nicht in Handzeichnungen beſtehen, oft 
müffen durch Holzſchnitt, Lithograpple, Stahlfeich $ 
ſtich u. ſ. w. hergeſtellt ſein. an 
Auf der inneren oder äußeren Seite des Bar de N 
dürfen fic) ſolche Zuſätze welche keinen Be thy 
Adreſſe bilden, nicht befinden, mit Ausnahme des! 
oder der Firma des Abſenders. pitt 
Mehrere Gegenſtände dürfen unter Einem y . 
verſendet werden, fofern fie von ein und demſelbe A 
fender herrühren und überhaupt zur Verſendun » 
Band geeignet find; die einzelnen Gegenftande der . 
aber alsdann nicht mit verſchiedenen Adreſſen one 
ſonderen Adreß⸗-Umſchlägen verſehen fein. nd 101 
Wer Gegenſtände unter Streif- oder pg 
Verſendung mit der Poſt einliefert, welche üb nl 
oder wegen verbotener Zuſätze unter Serva uf 
verfandt werden dürfen, wird nach $. 35 des of 
vom 5. Suni 1852 mit dem vierfachen Betrage Dee oa ! 
jedoch niemals unter einer Geldbuße von fünf ö 


beſtraft. > 
Der Ober: Poft-Director- 


Breithaupt. 


Lithographirte Plant 

der Plätze des 4 

Victoria⸗Theaters % 

fino à 2½ Sgr. im Theater⸗Bureau Langgaſſe 

; der Gerbergaffe zu haben. a he 

Einige Y, 7 u. / Pre 
Arterie Bene le an gl 

1, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann i 


billigſt abgeben. „% 

Stettin. G. A. Kasele g. 
gr. Oderſtraße 77 “oth 

Die rühmlichſt bekannten Rennes if | 


J. L. Pre” 
Portechalſengaſſ 


haben in Danzig bei 


A 
gr. 8 qe | 
| Königöberger Privatbanf . 20... .. 14 | — po 
Pommerſche Mentenbriefe ..... +--+ : oy y 
Poſenſche do. — 4 | 99 142) 
lee W 43122 50 
Hreußiſche Bank. Antheil⸗ Scheine. 5 56 | ohh 
Oeſterreich. Metalliques A 
do. National-Anleihe 4 | 75% 1 
wir e ee 
0 e » ationen — 
do. Gert. L.-A. ya x 
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